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aus h, den 19. September. Se. Majeflät der König haben 
mern aaulaſſung Allerhöchſtihrer Anweſenheit in der Provinz Bon, 
n Orden und Ehrenzeichen Allergnädigſt zu verleihen 
Den Rothen Adler-Orden 3. Klaffe mit der Schleife; 
Dem Landrath und Regierungsrath v. Heiden-Leiſtuo w, in 
emmin, Ober⸗Meg.⸗Rath Heegewaldt, Kaufmann und Däni⸗ 
en Konſul Goltdammer und Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Schmidt in Stettin, Ober⸗Reg.⸗Rath Frhrn. Schüler v. Senden 
bslin, Bürgermeiſter Dr. Päpke in Greifswald, Kommerzien⸗ 
ach W. Homeyer in Wolgaſt. 
Il. Den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe: 
Dem Land⸗Rath v. Bismark in Naugard, Landſchafts⸗Rath 
hi amin in Stettin, Regierungsrath v. d. Hagen, Medizinalrath 
Böhm, Schul⸗Direktor Scheibert, Juſtizrath und Juſtizkom. 
Sasse und Prediger Moll in Stettin, Bürgermeiſter Streuber 
Paſewalk, Provinzial⸗Steuer-Kaſſen⸗Rendanten Kühne in Stet⸗ 
N, Amtsrathe Gade buſch in Swinemünde, Domainen-Rentmei⸗ 
er Hering in Stepenig, Dr. Mampe in Stargard, Gutsbeſitzer 
ichaelis in Rochow, Kreis Ueckermünde, Regierungs- und evan⸗ 
0 geiſtlichen Rath Dr. Ziemffen in Stralſund, Landrath v. Seeckt 
Greifswald, Stadt⸗Phyſikus Dr. Mierendorf und Lehrer an 
er Navigatious⸗Schule Steinorth in Stralſund, Bürgermeiſter 
Zunker in Schivelbein. 
II. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Dem Schulzen Lawrenz zu Paatzig, Kreis Regenwalde, Amts⸗ 
Schulzen Scefeldt zu Groß⸗Riſchow, Kreis Pyritz, Kirchen-Vor⸗ 
ſteher ROTOR zu Suckow a. d. J., berittenen Gensdarmen 
a Ferdinandshof, berittenen Gensdarmen Schneide- 

5 ergen, Maurermeister Bernhard zu Schivelbein. 


Potsdam, 
Prinz Guſta v v 


den 17. Stptember Se, Königliche Hoheit der 
on Waſa iſt nach Wien abgereist. 
— — 


Berlin Deutſchland. 
löten d Mis den 17. Septbr. Das „Frankfurter Journal“ vom 
der provif 16. berichtet, daß die Unterhandlungen über die Bildung 
i Horifpen Centralgewalt keinesweges fo weit gediehen zu 
fein ſcheinen, daß die Letzt n der ud a j 
tigkeit treten daa die Letztere bereits in der nächſten Woche in Thä⸗ 
90 N könne, und f 
nachſtehende, mit A und giebt außerdem in ſeinem Hauptblatte 
„Wir ſind in den Oe Seflimmtheit auftretende Mittheilung: 
ſtehende Bildung d and geſetzt, unſere Nachricht über die bevor⸗ 
olgender kate 9 der proviſoriſchen Centralgewalt zu ergänzen, 
d. M. in Wan Hort BL Oeſterreichs 1 1 am = 
j 1 G getroffen: Oeſterreich und Preußen ernen 
Je zwei Glieder der proviforiſchen de n, an welche der 
Benecke Erzherzog Johann Kraft feines Amtes die 
efugniß, über die inneren und äußeren Angelegenheiten des Ge— 
fammtvaterlandes zu entſcheiden, übergiebt. Sobald in den ein- 
zelnen Angelegenheiten dieſe vier — in Frankfurt reſidirenden — 
Glieder zu keiner entſcheidenden Abſtimmung gelangen ſollten, wird 
ein Schiedsrichter oder Obmann durch die Regierungen der Deuts 
Sen Königreiche ernannt, wobei Baiern und Hannover jedesmal 
8 achſen und Würtemberg aber abwechſelnd, wählen. In Werliil 
us man ſich bis heute noch nicht entſchieden und findet wahrſchein⸗ 
Teig Bedenken in dem augenſcheinlichen Uebergewichte des Oeſter⸗ 
die alchen Einfluſſes auf die jedesmalige legte Entſcheidung durch 
(enge „oler des Obmanns. Im Uebrigen wird die Bildung des 
Vorher Bundesſtaates als des einzig möglichen Vertreters und 
ters der rein Deutſchen Einheit ſortwährend unabhäns 


gig v Ha 
betritben de Frage des Deutſch-Oeſterreichiſchen Staatenbundes 


— 


fei Der, Korreſpondent von und für Deutſchland“ giebt in 
Ven een ah d. M. den nachſtehenden Entwurf des 
ages über die neue Centralgewalt. Derſelbe lautet: 
verſtändn e Die Deutſchen Bundesregierungen verabreden, im Ein⸗ 
reich unnih mit dem Reichsperweſer, ein Interim, wonach Oeſter⸗ 
ſchen Bus dreußen die Ausübung der Centralgewalt für den Deut⸗ 
„Mai ud im Namen ſämmtlicher Bundesregterungen bis zum 
übernchmen, inſofern dieſelbe nicht früher an eine 
chalwalt übergehen kann. §. 2. Der Zweck des Interims 
fü mung des Deulſchen Bundes als eines unauflöslichen 
Äußere intlicher Deutſchen Staaten zur Bewahrung der innern 
Dundesg * Sicherheit Deuiſchlands, des Friedens unter den 
nen Beſien ern und der Unverlezbarkeit ihrer im Bunde begriffe⸗ 
Urrfaſſungsgan. $. 3. Während des Interims bleibt die Deutſche 
aaten übealcgelegenheit der freien Vereinbarung der einzelnen 
te den rlaſſen. Daſſelbe gilt von dem nach Art. VI. der Bun⸗ 
beiten, num der Bundesverſammlung zugewieſenen Ange⸗ 
unge ane 4. Wenn bei Ablauf des Interims die Deuiſche 
ſich üben Mi gelegenheit noch nicht mit allfeitiger Zufiimmung zum 
* den er fein follte, fo werden die Deutſchen Regierungen 
8 8. Dubeftand der hier getroffenen Uebereinkunft verein⸗ 
desgeſeze gelegele ſeither von der proviſoriſchen Centralgewalt ge⸗ 
innerha Den „inſoweit diefelben >. ae r der Ber 
i er Kompetenz engeren Rathes der Bundes- 
wache onto dh Kan: Vabrend des Interims einer 
cher Deſterreich under dem Vorſitz Oeſterreichs übertragen, zu 
nd Preußen je zwei Mitglieder ernennen und 


Donnerſtag den 20. September. 


welche ihren Sitz zu Frankfurt nimmt. Die übrigen Regierungen 
werden ſich, einzeln oder mehrere gemeinſchaftlich, durch Bevoll⸗ 
mächtigte bei der Reichs⸗-Kommiſſton vertreten laſſen. §. 6. Die 
Reichs⸗Kommiſſton führt die Geſchäfte ſelbſtſtändig unter Verant⸗ 
wortlichkeit gegen ihre Vollmachtgeber. Sie faht die Beſchlüſſe 
nach Stimmenmehrheit. Im Falle der Stimmengleichheit erfolgt 
die Entſcheidung durch Verſtändigung zwiſchen den Regierungen 
von Oeſterreich und Preußen, welche erforderlichenfalls einen ſchieds⸗ 
richterlichen Ausſpruch veranlaſſen werden. Dieſer Ausſpruch wird 
durch drei Deutſche Bundesregierungen gefällt, und zwar abwech⸗ 
fetnd durch Baiern, Sachſen und Hannover, dann durch Baiern, 
Hannover und Würtemberg. Die Mitglieder der Reichskommiſ⸗ 
ſton theilen ſich in die ihr zugewieſenen Geſchäfte, die ſie, den beſte⸗ 
henden Vundesgeſetzgebung und insbeſondere Bundeskriegsverfaſ— 
fung gemäß, entweder ſelbſt beſorgen, oder deren Beſorgung leiten 
und überwachen. §. 7. Sobald die Zuſtimmung der Regierungen 
zu gegenwärtigem Vorſchlage erfolgt iſt, wird der Reichsverweſer 
ſeiner Würde entſagen und die ihm übertragenen Rechte und Pflich⸗ 
ten des Bundes in die Hände Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich und Sr. Majeflät des Königs von Preußen niederlegen.“ 

— Es beſtätigt ſich, daß eine neue Ruſſiſche Note eingegan— 
gen iſt, in welcher vorgeſchlagen wird, die Deutſchen Angelegens 
heiten von den Regierungen, welche die Deutſche Bundesakte im 
Jahre 1815 unterzeichnet haben, auf einem Fürſten⸗Congreß regeln 
zu laſſen. Wie wir erfahren, wird indeß unſer Miniſterium ent⸗ 
ſchieden bei der bisher von ihm befolgten Politik beharren und die 
Entſcheidung über eine innere Deutſche Angelegenheit nicht in die 
Hände fremder Mächte kommen laſſen. 

— Die Unterhandlungen, welche, wie wir vor längerer Zeit 
meldeten, die Garniſons-Verwaltung wegen Ankaufs des Arbeits- 
hauſes, um daraus eine Kaſerne zu erbauen, mit der Stadt ange- 
knüpft hatte, find nunmehr definitiv abgebrochen, da die Forderung 
der Stadt, welche ſich auf nicht mehr als 600,000 Thlr. beläuft, 
der Garniſonverwaltung zu hoch erſchien. Man ſoll um ſo mehr 
Anſtand genommen haben, darauf einzugehen, als jetzt der Plan 
vorliegt, Kaſernen in umliegenden kleinen Städten zur Bildung 
eines Militär» Gürtels um Berlin anzulegen. 

— Der erſte Volksverein hat beſchloſſen, einen „Rechtsver⸗ 
ein“ zu gründen, der ſeinen Mitgliedern bei politiſchen Verfol⸗ 
gungen, wie auch bei ihren materiellen Verhältniſſen zur Seite ſteht 
und ihnen den nöthigen Rechtsſchutz gewährt. Ferner wurde bes 
ſchloſſen, bei allen eintretenden Wahlen der Schiedsmänner für 
Männer der demokratiſchen Partei zu agitiren. 

— Vorgeſtern wohnte der Sitzung des Lokalvereins (ein Vers 
ein, der ſchon vor dem März 1848 beſtand) ein Polizeibeamter bei. 
Es war ein Schreiben des Polizei-Präſtdiums eingegangen, daß 
die Zeit des Gotlesdienſtes von dem Vereine zu beobachten fei. Der 
Lokalverein will ſich hierüber nicht beruhigen, ſondern weitere 
Schritte dagegen thun. Der Verein berieth in dieſer Sitzung auch 
einen Antrag, den Magiſtrat und die Stadtverordneten zur Ab⸗ 
ſchaffung des Privilegiums des Leichenfuhrweſens zu veranlaſſen. 

— In der zweiten Kammer iſt ſo eben eine Nachweiſung der 
verſchiedenen Kommiſſtonen und ihrer Mitglieder erſchienen. Man 
erſteht daraus, daß die Kammer bis jetzt XVI ſtändige Kommiſſio⸗ 
nen von je 11 Mitgliedern gebildet hat. Nämlich: 1) Für die Ge⸗ 
ſchäftsordnung, Vorſitzender v. Auerswald. 2) Für Petitionen, 
Vorſitzender v. Seckendorff. 3) Für die Agrarverhältniſſe, Vorſ. 
Aldenhoven. 4) Für Handel und Gewerbe, Vorſ. v. Vicbahn. 
5) Für Finanzen und Zölle, Vorſ. Lenſing. 6) Für das Juſtiz⸗ 
weſen, Vorf. Müller. 7) Für das Gemeindeweſen, Vorſ. Kühl⸗ 
wetter. 8) Für das Unterrichtsweſen, Vor! Landfermann. 9) Zur 
Prüfung der Belagerungszuſtände⸗ Borf. Graf p Arnim. 10) Zur 
Begutachtung der Verordnung über das Disciplinar-Verfahren 
gegen Beamte. 11) Für Verfaſſungs⸗Reviſion, Vorſ. Kühlwetter. 
12) Zur Prüfung der Verordnungen über den Belagerungszuftand, 
über Vereinigungsrecht ꝛc., Vorſ. v. Auerswald. 13) Zur Begut⸗ 
achtung der miniſteriellen Vorlagen über die Deutsche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit, Vorſ. v. Patow. 14) Zur Unterſuchung des Noth- 
ſtandes der Weber und Spinner, Vorſ. Harkort. 15) Zur Begut⸗ 
achtung der minifteriellen Vorlagen über die Eiſenbahnen, Vorſ. v. 
Auerswald. 16) Zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats. Letz⸗ 
tere Kommiſſion zerfällt in 8 Abtheilungen von je 7 Mitgliedern, 
und erhält ſonach im Ganzen 56 Mitgleder. Dieſe 8 Abtheilungen 
für die Hauptzweige der Staatsverwaltung haben jedesmal eigene 
Vorſitzende und Schriftführer. 

— Die in den Zeitungen bereits beſprochene ſogenannte „De— 
nunciation“ des Dr. Allihn in Halle wird binnen Kurzem als bes 
ſondere Schrift erſcheinen. Dieſelbe iſt gegen die Hegel'ſche Philo— 
ſophie gerichtet, und ſindet in derſelben das Grundübel der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ſittlichen Entwickelung unſerer Zeit. 

— Direktor Peter v. Cornelius hat bereits den ſechsten Car⸗ 
ton zu den in den künftigen neuen Königsgräbern hier auszufüh⸗ 
renden Freskomalereien vollendet. Diele Zeichnungen des berühmten 
Künſtlers ſind wie alle ſeine Cartone mit der bewundernsvollſten 
Meiſterſchaft angefertigt und überaus reich an tiefer Phantafie. 

— Die Preußiſchen Truppen in Schleswig werden in Folge 
der Verwickelungen, welche die Renitenz der dortigen Beamten ge— 
gen die Landes-Verwaltung noch in ausgedehnterem Maße als be⸗ 
reits geſchehen hervorzurufen droht, um ein Regiment verſtärkt 
werden. 

— Dr. Valemann aus Kiel wird vorläufig auf längere Zeit 
hier bleiben, um die Vertretung der Statthalterſchaft in Kiel bei 
der Preußiſchen Regierung in geeigneten Fällen zu übernehmen. 

— Am 16. d. M. waren die neuerbauten Häuſer der Verli⸗ 
ner gemeinnützigen Bau-Geſellſchaft in der Ritter: und Alexander⸗ 
Straße von einer zahlreichen Geſellſchaft befugt. Man bemerkte 


1849. 


darunter die Abgeordneten Harkort, Major Frhr. v. Binde, Geh. 
Rath Diergardt, Geh. Rath Böcking und Andere, ferner den Fürs 
ſten Hohenlohe, den Commercienrath Förſter aus Grüneberg (bes 
kannt durch mehrere Broſchüren über ſociale Verhältniſſe), Sei⸗ 
tens des Vorſtandes der Baugeſellſchaft waren anweſend der Ge⸗ 
neral⸗Direktor von Olfers, Präſident von Kleiſt, Landbaumeiſter 
Hoffmann, Aſſeſſor Dr. Gaebler und Bau⸗Inſpektor Emmich. 
Rur eine Stimme herrſchte ſowohl in Beziehung auf die Ausfüh⸗ 
rung der höchſt zweckmäßigen, ſoliden und freundlichen Wohnun⸗ 
gen, als über die große Zukunft, die der Geſellſchaft bevorſtehe. 
Wie verlautet, geht man damit um, die von dem Abg. Harkort 
ausgegangene Idee, das Prinzip der Baugeſellſchaft hinſichts des 
wachſenden Eigenthums auf die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, 
mit einem Worte auf die innere Coloniſation zu übertragen. 

Bückeburg, den 12. Sept. Von der hieſigen Ständever⸗ 
ſammlung iſt der einſtimmige Beſchluß gefaßt worden, dem Drei⸗ 
königs⸗Bündniſſe beizutreten, wobei jedoch der Vorbehalt gemacht 
wurde, daß dem Fuͤrſtenthume der Rücktritt freigeſtellt werden müſſe, 
wenn einer der daſſelbe umſchließenden Staaten von dem Bündniffe 
ſich zurückziehen ſollte. 

Altona, den 10. Sept. Unſere Leſer werden ſich noch eines 
Gerüchtes erinnern, wonach außer der veröffentlichten Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Konvention noch geheime Artikel exiſtiren ſollten, die unter 
anderen Beſtimmungen die Herzoglich Auguſtenburgiſche Familie 
während der Waffenſtillſtandszeit aus den Herzogthümern verbannen 
und die Klauſel enthalten, daß die bei Eckernförde genommenen 
Kriegsſchiffe wieder an Dänemark ausgeliefert werden ſollen. So 
mährchenhaft dieſe Gerüchte auch damals klangen, ſo ſcheint dennoch 
leider etwas Wahres daran zu ſein. Die ganze Herzoglich Auguſten⸗ 
burgiſche Familie hat ſeit länger als ſechs Wochen die Herzogthümer 
verlaſſen und ſich nach Süddeutſchland (Wiesbaden) begeben, und 
neuerdings iſt das Gerücht hier verbreitet, daß die Gefion nächſtens 
werde ausgeliefert werden. Die Landes-Verwaltung in Flensburg 
fol bereits die nöthigen Verfügungen getroffen haben. (H. K.) 

Flensburg, den 14. September. Die Landesverwal⸗ 
tung hat wiederum mehrere Verordnungen erlaſſen: nach einer 
vom 11. d. datirten wird das Geſetz vom 2. Mai d. J., die Auf⸗ 
bringung einer Zwangsanleihe, außer Kraft geſetzt und den 
Beamten aufgegeben, dieſelbe nicht weiter einzutreiben oder ans 
zunehmen. Eine zweite Verordnung vom 13. d. an ſämmt⸗ 
liche Kaſſenbeamte beſiehlt, daß die letzten Termine der Kriegs- und 
Einkommenſteuer zur Deckung der Koſten des Staatshaushalts an 
die Centtalkaſſe hierſelbſt eingezahlt werden ſollen. Das Verbot 
der Schleswig⸗Holſteinſchen Kaſſenanweiſungen bei den Landeskaſ⸗ 
ſen ſcheint im Lande ſelbſt dieſem Papier keinen Schaden zu thun, 
da, wie man erfährt, faſt an jedem einigermaßen erheblichen Orte, 
ſelbſt in den meiſten Dörfern, ſich eine große Anzahl Leute erboten 
haben, das Papier ſtets zum vollen Nominalwerth anzunehmen, 
und ſelbſt in Apenrade und Chriſtiansfeld kann man dafür ſeine 
Einkäufe beſchaffen. 

Die Stadt Huſum ſcheint nunmehr, nachdem ihr aufgegeben 
war, bei einer Strafe von 2000 Rihlr. Cour., innerhalb von 24 
Stunden den Bürgermeiſter Davids im Amte einführen und das 
Archiv demſelben zu übergeben, ſich dem fügen zu wollen; eine De⸗ 
putation, die aus dem genannten Orte heute hier eintraf und an 
die Landesverwaltung ſich wendete, zeigte derſelben an, daß dic 
Bürgerſchaft in einer abgehaltenen Verſammlung ſich mit Majori⸗ 
tät entſchieden habe, mit einer Deputation von 2 Bürgern und 
einem Mitgliede des Kollegiums den neuen Bürgermeiſter einzu⸗ 
holen, der Magiſtrat hätte jedoch der Bürgerſchaft gegenüber er⸗ 
klärt, bei ſeinem einmal gefaßten Beſchluſſe zu verbleiben und in 
keine Geſchäftsverbindung mit demſelben zu treten. Die Bürger⸗ 
ſchaft wies darauf hin, daß ſie das Ihrige bereits gethan und für 
die Strafe nunmehr nicht verantwortlich ſein könne. Eine Antwort 
von Seiten der Landesverwalung iſt bis jetzt noch nicht erfolgt, doch 
dürfte die Sache mit Beſeitigung des Magiſtrats in Ordnung ge⸗ 
hen und die Stadt dadurch von den Exekutionstruppen befreit werden. 

Dresden, den 15. Sept. Was den Beſuch des Kaiſers 
von Oeſterreich in Pillnitz betrifft, ſo iſt das Gerücht, als ſei die 
Verlobung deſſelben mit der Tochter des Prinzen Johann, Prinzef- 
fin Sidonie, vor ſich gegangen, durchaus unbegründet; gewiß aber 
möchte es ſcin, daß ſolche Abſicht für die Zukunſt gern gehegt wird 
und an die Einleitungen dazu gedacht iſt. 

Darmſtadt, den 13. Sept. Der hieſigen Bürgerwehr wa⸗ 
ren bei ihrer Errichtung aus dem Großherzogl. Arſenal etwa 1000 
Stück Gewehre zu ihrer vollſtändigen Bewaffnung verabfolgt wor: 
den. Dieſe Gewehre ſollen nun wieder zurückgegeben werden, und 
in Folge dieſes Umſtandes ſteht die Auflöſung der Bürgerwehr faſt 
in gewiſſer Ausſicht, da nicht wohl anzunehmen iſt, daß unter den 
jetzigen veränderten Zeitverhältniſſen Viele noch geneigt fein dürf⸗ 
ten, Anſchaffungen von Gewehren aus eigenen Mitteln zu machen. 

Frankfurt, den 14. September Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren, hat der Königl. Baieriſche Bevollmächtigte, auf 
eine desfallſige Anfrage des Reichs⸗Juſtizminiſteriums, die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die Baleriſche Regierung unter dem 31. Aus 
guſt d. J. die Siſtirung des Spiels zu Kifingen angeordnet habe. 

— Aus Wiesbaden langt fo eben eine Rachricht hierher, welche 
für das Staatsrecht des keinen Landes und für das in neuerer Zeit 
vielfach bedrohte gute Einvernehmen zwischen dem Herzog von Naſ⸗ 
ſau und ſeinen Ständen von gleicher Wichtigkeit iſt. Die Do⸗ 
mainenfrage if endlich entſchieden; mit, 22 gegen 18 Stimmen hat 
die Ständeverſammlung, der Vorlage der Regierung entſprechend, 


beſchloſſen, wie folgt: „Die Domainen find Staatseigenthum, ihre 


Verwaltung geſchieht durch die Staats-Finanzbehörde unter Kon⸗ 


trole der Ständeverſammlung. Auf den Einkünften der Domainen 
haftet die Verbindlichkeit, die Koſten für den absagen Uns 
terhalt des Herzogs und der Herzoglichen Familie, ſowie der Lanz 
desverwaltungs-Ausgabe, fo weit dieſes möglich iſt, zu beſtreilen. 
Der Betrag der für die Herzogliche Chatoulle und Hofhaltung (Ci⸗ 
villiſte) zu verwendenden Summe ift Gegenſtand einer Vereinbarung 
mit der Ständeverfammlung. Die den dermaligen Mitgliedern 
der Herzoglichen Familie ausgeſetzten Appanagen und Witthümer 
bleiben auf Lebenszeit unverändert; über die künftig zu gewähren⸗ 
den Appanagen, Witthümer und Ausſtattungen wird mit der 
Ständeverſammlung eine feſtſtehende Beſtimmung vereinbart, wel⸗ 
= in den vorkommenden einzelnen Fällen nachzuge⸗ 
hen iſt.“ 

— In dem preußiſchen Theile unſerer Garniſon find einige 
Veränderungen zu erwarten. Ein Bataillon des 30. Infanterie⸗ 
Regiments (Rheinländer) wird uns verlaſſen, wahrſcheinlich nach 
Mainz, vielleicht abermals nach Baden beſtimmt; das in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften cantonnirende 18. Infanterie-Regiment (Polen) 
ſoll, wie es heißt, nach Trier in Garniſon gelegt werden. Die 
Mannſchaften des 30. Regiments haben übrigens in dieſen Tagen 
erſt noch eine Nachzahlung aus Badiſchen Beutegeldern erhalten. 

München, den 14. Septbr. Der Ausſchuß der Abgeordneten⸗ 
Kammer hat in feiner heutigen Sitzung den Adreß-Entwurf voll⸗ 
endet, und derſelbe wird ſchon von der „Augsb. Allg. Z.“ mitges 
theilt. Die Stelle, welche die deutſche Verfaſſung betrifft, lautet darin 
folgendermaßen: „Wir theilen mit ganz Deutſchland die zuverſicht— 
liche Erwartung, daß es der Weisheit, der Mäßigung der Regie— 
rungen und der Volksvertreter, der uneigennützigen Hingebung der 
Fürſten und Völker gelingen werde, Deutſchland ohne längeren 
Verzug eine auf freie Volksvertretung gegründete Verfaſſung zu 
geben, welche das gemeinſame Streben nach Einigung befriedigt, die 
freie Entwickelung im Innern fördert, ſie von hemmenden Schranken 
befreit, und dem Bundesſtaate durch die feſte Einigung und Glie— 
derung ſeiner Kräfte den Grad von Macht und Stärke nach außen 
hin verleiht, welcher Deutſchland in den Stand ſetzen wird, jene 
Stellung wieder einzunehmen, wozu die hohe Bildung und die noch 
unverſehrte Kraft ſeiner zahlreichen Bevölkerung und die Erinnerungen 
feiner ruhmvollen Geſchichte es berechtigen. Wir ſehen den in dieſer 
Beziehung uns zugeſagten Vorlagen mit Spannung entgegen. Nur 
das baldige Zuſtandekommen einer Verfaſſung, welche obigen An— 
forderungen entſpricht, wird die Wiederkehr der fieberhaften Auf⸗ 
regung der Gemüther verhindern, durch welche jene Verwirrung der 
Begriffe von Recht und Pflicht erzeugt, und leider auch in unſerem 
Vaterlande die geſetzliche Ordnung in fo beklagenswerther Weiſe ger 
ſtoͤrt wurde.“ y 3 

Stuttgart, den 13. September. Moritz Mohl hat auf das 
Manifeſt des Staatsraths Römer einen ſcharfen Angriff im Beob⸗ 
achter promulgirt, den jedoch der Miniſterchef mit der ganzen Ge⸗ 
walt ſeiner polemiſchen Feder zurückgeſchlagen. Römer glaubt aber, 
ſolche Angriffe, die ihn einer Handlung bezüchtigen, die ſo ziemlich 
an Gemeinheit grenze, könnten nicht Gegenſtand einer Klage wer⸗ 
den, ſondern müßten perſönliche Genugthuung zur Folge haben. 
Dieſe aber iſt von Moritz Mohl nicht zu erwarten, da er den Zwei⸗ 
kampf aus Grundſatz verweigert. Auf die Behauptung Mohls: 
„Römer habe gut tapfer ſein mit 20,000 Soldaten,“ antwortete 
diefer: Kennt mich Herr Mohl wirklich fo wenig, um zu glauben, 
ich poche auf meine miniſterielle Macht? Was ich ſage, vertrete 
ich ſtets und überall nur mit meiner Perſon, und wenn ich mit Des 
mokraten oder Ariſtokraten je in perſönliche Zerwürfniſſe gerathe, 
ſo werde ich weder von der Jul, 8 von der Polizei, noch auch 
nur von einem Geſchreie von 20,000 Soldaten irgend einen Gebrauch 
machen. — Moritz Mohl erklärt im Stuttgarter Beobachter: 
Wenn ich auf Herrn Römer's neueſten verletzenden Artikel in der 
Würtembergiſchen Zeitung, in einem Augenblicke, wo derfelbe an 
den Folgen eines Brechruhr⸗Anfalls leidet, meine Antwort ausſetze, 
fo wird wohl Jedermann mit meinem Beweggründe einverſtanden 


ſein. (D. A. Ztg.) 

Karlsruhe, den 13. Sept. Hier herrſcht gegenwärtig ſehr 
wenig reges Leben. Der Fremdenzug nach den Bädern dagegen iſt 
ſehr lebhaft. Man will ſich für den verlorenen Sommer noch etwas 
entſchädigen. Man bemerkt hier beſonders viele Fremde aus Preußen. 
Dieſer Tage erlaubte ſich ein Gefangener, einen Wachtpoſten von 
feinem Gefäugniß aus mit Waſſer zu beſpritzen und erhielt dafür 
50 Stodprügel. 

Oeſterreich. 

Wien, den 14. September. Seitdem geſtern der „Correſp.“ 
den Brief Görgey’3 an den Ruſſiſchen General Rüdiger, worin er 
dieſem feine Unterwerfung anbietet, veröffentlicht hat, iſt Görgey, der 
feit feiner Unterwerfung das Schooßkind unſerer Ultra-Gutgeſinnten 
geweſen, in ihrem Wohlwollen tief geſunken. Die tiefe Erbitterung 
welche ſich in dieſem Schreiben gegen die Oeſterreichiſche Armee aus⸗ 
ſpricht, und die Erklärung, lieber in einem verzweifelten Kampfe uns 
terzugehen, as ſich dieſer Armee zu ergeben, hat den plötzlichen Um⸗ 
ſchwung herbeigeführt. Ratütlich hätte er es vorziehen ſollen, ſich und 
ſeine Genoſſen den ſtandrechtlichen Kommiſſtonen im Oeſterreichiſchen 
Hauptquartier, als 5 Ruſſen zu übergeben. Heute bringt bereits 
der „Oeſterr. Kourier Denunciationen über Denunciationen gegen 
Görgey, wahrſcheinlich in der wohlmeinenden Abſicht, feine Pardoni⸗ 
zung, wenn fie nicht ſchon definitiv ausgeſprochen, wieder rückgängig 
zu machen. Und das iſt derselbe, Oeſter. Kourler“, der noch vor Kur⸗ 
zem in feinen Abendblättern Görgey aus purer Liebe und Zärtlichkeit 
alle möglichen Alberuheiten in die Schuhe ſchob. 

— Der Wanderer ſchreibt aus der Militairgrenze, den 
9. Septbr. Die bosniſche Inſurrektion iſt trotz mehrerer Journalbe⸗ 
richte noch lange nicht unterdrückt. Dieſer Tage erſt iſt der komman⸗ 
dirende General in Kroatien, Graf Coroniui, in der Contumazſtation 
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im Oguliner⸗Regimente, Zavalie, hart am Kordon, der Tüͤrkenfeſte 
Bihae gegenüber, angelangt, um mit dem Paſcha über allenfalls zu 
neffende Hülfsmaßregeln Rückſprache zu nehmen. In Folge deſſen 
iſt eine Abtheilung der Carlſtädter Garniſon mit entſprechender Ge 
ſchützezahl und Attillerie au den Kordon abgegangen. Die Juſurgen⸗ 
ten, bei 15,000 Mann, stehen, wohldewaffnet und mit einigen Ge 
ſchützen verſehen, zwiſchen Bihac und Zfacic, und ſcheinen hattuäckſ⸗ 
gen Widerſtand leiſten zu wollen. — Zu den Stereotypen Begebenheiten 
hier gehört das alljährliche mehrmalige Ausrauben des Poſtwagens 
auf der Straße nach Zara, So iſt es auch unlängſt geſchehen; nur 
dem umſichtigen Benehmen des K. K. Kondukteurs Menzel iſt es zu 
verdanken, daß die bedeutende Geldſendung gerettet wurde. 

— Man trifft hier Vorbereitungen zu dem am 15. October zu 
eröffnenden Eiſenbahnkongreß, von deſſen Verhandlungen man we⸗ 
ſentliche Verbeſſerungen im Verkehr erwartet. Auf der Nordbahn hat 
ſich abermals ein Unglück ereignet, indem ein Extrazug mit dem 
Laſttrain auf dem Wege von Wien nach Olmütz zuſammenſtieß, wobei 
mehrere Meuſchen das Leben eingebüßt haben ſollen. Von Agram 
wird eine Eiſenbahn nach Laibach projektitt. — Die Cholera laßt 
hier bedeutend nach. Ein Gleiches wird aus Olmütz gemeldet, wo ſie, 
wie in ganz Mähren, ſtark graſſirte. 

Peſt, den 13. Septbr. Mathias Gabel, von Chemnitz, Hon⸗ 
ther⸗Comitats in Ungarn gebürtig, 61 Jahr alt, katholiſcher Religion, 
verheirathet, k. Schichtenmeiſter von den Bergwerken in Windſchacht, 
wurde am 11. d. M. des Hochverrathes, der Waffenverheimlichung 
und der gefliffentlichen Nichtablieferung verbotenen Papiergeldes ſchul⸗ 
dig erkannt, und zum Erſatz des duich die Rebellion verurſachten 
Schadens zum Tode durch den Straug verurtheilt; dieſes Urtheil 
wurde heute durch Pulver und Blei an ihm vollzogen. 


Frankreich. 

Paris, den 14. Sept. Der General Randon geht nicht nach 
Rom ab, weil man auf einmal bemerkt hat, daß derſelbe Proteſtaut 
und daher nicht ſonderlich geeignet iſt, eine Verſöhnung mit dem 
Papſt und den Kardinälen herbeizuführen. Doch iſt dies blos ein 
Vorwand, den die miniſteriellen Blätter anführen; der wahre Grund 
ſcheint der Widerftaud zu fein, den der General Changarnier dieſer 
Ernennung entgegenſtellte. Einſtweilen bleibt der General Roſtolan. 

— Der amtliche „Moniteur“ enthält die Berufung des Na— 
tionalgerichtshoſes nach Verſailles auf den 10. Oktober zur Abur⸗ 
theilung der Theilhaber an den Ereigniſſen vom 13. Juni. Dieſelbe 
iſt von Bérenger unterzeichnet, der auch dem Prozeß von Bourges 
präjidirte und der alſo nicht, wie befürchtet wurde, zurückgetreten iſt. 
Dem „Abendmonitenr“ zufolge, ſollen neuerdings noch wichtige 
Aktenſtücke entdeckt worden ſein, wodurch mehrere der Beſchuldigten, 
die ſich freiwillig ſtellen wollten, veranlaßt worden find, dieſen Vor⸗ 
ſatz nicht auszuführen. 10,000 Mann Truppen aller Waffengat⸗ 
tungen werden während der ganzen Dauer des Prozeſſes in und um 
Berfailles lagern. Außerdem werden mehrere Abtheilungen Polizei. 
Sergeanten über die Sicherheit dieſer gewöhnlich ſehr ruhigen Stadt 
wachen. Reiche Fremde und mehrere Franzoͤſiſche Familien haben 
bereits Wohnungen gemiethet, um den intereſſanten Debatten, die 
dieſer Prozeß herbeiführen wird, beizuwohnen. 

— Aus Veranlaſſung des von dem Erzbiſchof von Poris zu⸗ 
ſammengerufenen Coneils war die Frage nach der Berechtigung 
deſſelben aufgeworfen worden. Den organiſchen Artikeln des Con: 
cordats zufolge kann kein Coneil zuſammentreten, ohne die vorherige 
Erlaubniß der Regierung. Eine ſolche iſt aber bis jetzt nicht nachge— 
ſucht worden, daher auch der Erzbiſchof von Paris in feinem Rund⸗ 
ſchreiben von der „Beſitzergreifung einer der heilſamſten wiederer— 
oberten Kirchenfreiheiten“ ſpricht. Auch frägt der „National“ die 
Regierung, ob ſie den Muth haben werde, das Geſetz aufrecht zu 
erhalten. Heute nun iſt die Frage im Miniſterrath zur Sprache ges 
kommen. Man verſichert, daß derſelbe mit Vorbehalt der Rechte des 
Staats eutſchieden hat, daß kein Hinderniß der Verſammlung der 
Concillen entgegengeſetzt werde. 

— Als Beweis der Willkürlichkeit und Leichtfertigkeit vieler in 
neuerer Zeit vorkommender Verhaftungen führt die „Preſſe“ folgende 
Thatſache an: Am 27. Auguſt werden 23 Perſonen im Lokal der 
„Vereinigten Köche” au der Barriere des Amaudiers verhaftet und 
in die Conciergetie abgeführt. 52 wurden den folgenden Tag wieder 
entlaſſen. 11 werden auf die Polizeipräfektur in Gewahrſam ge⸗ 
bracht. 4 von dieſen 11 werden am 30. Augnſt entlaſſen. 6 werden 
werden in das Gefäuguiß Sainte-Pélagie und eine Frau, die ſich 
unter den übrigen 7 befand, nach Saint-Lazare geführt. Am 9. Sep⸗ 
tember, alſo nach dreizehntägiger Haft, werden auch die letzten 7 Per⸗ 
ſonen freigelaſſen. Was hatten Sie gethan? Sie hatten im Verdacht 
geſtanden, ſich nur zum Schein zum Eſſeu und Trinken, dagegen in 
Wirklichkeit zur Bildung einer geheimen Geſellſchaft verſammelt zu 
haben. Die „Preſſe“ fragt mit Recht, ob es hinreiche, in Verdacht 
zu ſtehen, um verhaftet zu werden. 

Paris, den 16. September. In ſeinem nichtamtlichen Theil 
enthält der Moniteur folgenden Artikel: 

„Der Brief des Präſidenten der Republik an H. Edgar Ney 
dient gewiſſen Zeitungen als Vorwand, um Gerüchte jeder Art zu 
erfinden und zu verbreiten. So giebt die „Aſſemblee nationale“ 
in ihrer heutigen Nummer als ſichere Nachricht: der Präſident der 
Republik habe im Miniſterrath erklart, daß er die Politik des Ka⸗ 
binets ſeinen perſönlichen Gefühlen nicht unterordnen wolle, und 
daß er, weil die Veröffentlichung ſeines Briefes Folge gehabt 
hätte, nicht zögere, ihm jeden amtlichen Charakter zu nehmen.“ 
Ein anderes Journal, die „Eſtafette“, behauptet, „daß ein neuer 

ehr bedeutender Brief des Piäfizenten exiſtire, der in der Form 
eines Rundſchreibens an alle Rabinette gerichtet fei und die Vedeu⸗ 
tung des Briefes vom 18. Auguſt erklären oder ſelbſt feine Bedeu⸗ 


tung mindern ſollte““ Wir find beauftragt zu erklären, daß Diele 
Nachrichten durchaus keine Been baben.“ Dieſer Artikel 
fand ſich ſchon in den geſtrigen Abendzeitungen und die Morgen? 
zeitungen kommenttren ihn nach ihrer Weife. . 
Herr C. Lagragne und Theodor Bac haben auf das DW 
reau der Quäſtur folgenden Anttag niedergelegt. „Mit Rückſicht 
auf die im Moniteur eingerückte Note, aus der hervorzugehen ſcheint, 
daß ein Mitglied des Kabinets ſich nicht der in dieſem Briefe ange? 
deuteten Politik anſchließt und deſſen Veröffentlichung tadelt. In 
Beachtung deſſen, daß es für die Mannszucht im Heere und die 
innere Sicherheit und die Würde Frankreichs bedeutend iſt, daf 
kein Zweifel über die Eintracht der großen Staatsgewalten und die 
politiſche Linie, die fie in den Italieniſchen Angelegenheiten zu be⸗ 
folgen gedenken, länger obwalte: „ſchlagen die Unterzeichneten die 
unmittelbare Berufung der Aſſemblee vor, damit fie ſich unum“ 
ſchränkt über die innere und völkerrechtliche Politik, die von det 
Regierung befolgt und in Zukunft zu befolgen iſt, ausſpreche.“ 
Gezeichnet Th. Bac, Ch. Lagrange. Volksdertreter. 
Dieſer Vorſchlag wurde von ſeinen Abfaſſern dem General 
Leflo, dem einzigen anweſenden Quäſtor, übergeben, der ihn ſo⸗ 
gleich an Herrn Baroche dem Vicepräſidenten der Verſammlung 
der in Abweſenheit des Präſidenten deſſen Amt verficht, abgeliefert‘ 
Die Kommiſſion der 25 wird ſich Montag verſammeln, um dieſen 


Vorſchlag zu prüfen. 


Großbritanien und Irland. 

Die Bevölkerung des eigentlichen London, ohne Hinzurech⸗ 
nung der unmittelbaren Nachbarſchaft, wird zu Ende Juni d. J. 
auf 2,206,076 Seelen geſchätzt. — Die Schottiſche Heringsfiſcherel 
iſt nun in allen Stationen beendigt; der Fang iſt überall äußerſt 
reichlich ausgefallen und übertrifft bei Weitem den aller früheren 
Jahre. Man verkauft die Tonne Heringe in Schottland zu etwa 
10 Silbergroſchen. An der Weſtküſte Aftikas ſind neulich wieder 
vier Sklavenſchiffe weggenommen worden. — Die geſtern in Sout⸗ 
hampton angekommene Weſtindiſche Poſt bringt nichts Neues. 

— Die jüngſten Amerikaniſchen Blätter enthalten einige Nach⸗ 
richten über die bekannte Sekte der Mormonen, welche bekanntlich 
wegen ihrer eigenthümlichen Sittenlehre und Beeinträchtigung 
fremden Eigenthums aus den Staaten Illinois und Miſſouri ver⸗ 
trieben wurde, und in einer Zahl von vielleicht 20,000 Köpfen nach 
Californien aufbrach, um ſich dort eine neue Heimath zu ſuchen. 
Ein beträchtlicher Theil der Mormonen hat ſich mitten in der Ein⸗ 
öde, jenfeit des Felſengebirges, an dem großen Salzſce, etwas ſüd⸗ 
lich von der Grenze des Dregongebietes, niedergelaflen. Sie bewoh⸗ 
nen ein ſchönes Thal am Ufer des See's, ſüdlich von dieſem Salz“ 
fee liegt aber ein Friſchwaſſerſee, der Putah, welcher mit jenem 
durch einen ſiſchreichen Fluß in Verbindung ſteht, den die Mormo“ 
nen Jordan getauft haben. Das neue Mormonenthal liegt etwa 
1000 Engliſche Meilen vom Staate Miſſouri und ungefähr 7 5 
Meilen von den Californiſchen Goldgruben am San Sacramen! 
entfernt. Dort wohnen nun etwa 7000 weiße Leute; die erſten ka⸗ 
men im Juli 1847 dahin. Sie erndten vorttefflichen Weizen un 
Welſchtorn in Fülle, baben ſchon viele Mühlen angelegt, u. nebel 
einzelnen Dörfern auf einer reizenden Sechevens eine Stadt ges 
gründet. Im Laufe des vernommen Jahres find noch einige 1 
ſend Mormonen nach jenem fernen Aſyl gezogen. Die Niederla 
ſung, welcher man wohl jetzt ihren ungeflörten Fortgang geſtatten 
wird, liegt ganz abſeit, da der Weg aus den alten Staaten nach 
Oregon und Californien dem nördlichen Arme des Platte⸗Fluſßes 
entlang und durch den ſogenannten Süd-Paß etwa ſechszig Der; 
len von ihr nördlich läuft. Die Mormonen werden aber den Cali⸗ 
forniſchen Auswanderern dorthin Lebensmittel und Vich liefern; 
fie haben zur Bequemlichkeit derſelben Fähren über den Platte 
und Green⸗Fluß eingerichtet und für allerlei Bequemlichkeiten ge⸗ 
ſorgt. In jener Gegend am Salzfee hat man noch kein Gold gl 
funden. — Der Strom der Auswanderung dringt unabläſſig weſt⸗ 
wärts, und zwar jetzt auch von Texas her. Bekanntlich iſt in den 
Vereinigten Staaten große Theilnahme für das Projekt einer 5 
bahn zum ſtillen Weltmeer vorhanden, nur hat man ſich noch ni 
darüber geeinigt, welcher Weg für dieſe rieſenhafte Eiſenſtraße zl 
wählen ſei. Jetzt hat nun ein texaniſcher Jäger, einer jener kühne 
Waghälſe, die man nur in den Eindden des Südens und Weſtent 
trifft, einen neuen bequemen Paß durch das Gebirge entdeckt. Et 
meldete, daß zwiſchen den gewaltigen Ketten der Anahuacgebirgt 
im Süden und den eigentlichen Felſengebirgen (Rocky Mountains) 
im Norden ein breiter Paß ſich befinde, der quer über Amerika vom 
Thale des Rio Grande bis zum Thale des Hiaqui (oder NYaqul 
oder Sonorafluſſes genannt) ſich erfirede. Dieſer Maqui mündel 
in den Meerbuſen von Californien. Der neue Paß foll mit dem 
von Fremont entdeckten Südweſtpaſſe Aehnlichkeit haben, er ſteigt 
ſo allmählig aufwärts, daß er einer weiten Ebene gleicht, und daß 
beladene Wagen nirgends Schwierigkeiten finden. Er fol unge 
fähr unter dem 29. Grade der Breite zwiſchen den Thälern von 
Monclova und Conchss liegen. Außerdem hat Oberſt Hays eint 
neue Handelsſtraße von Houſton in Texas nach Chihuahna entdeckt, 
die nur 680 Meilen lang und durchaus bequem für Wagen ifl- 
Sie geht von Houſton ab bis zu den Quellen des San Saba 
(280 M.) von dort bis zum Pecos, 80 M., nach dem Prefidio del 
Norte, 130, und von dort bis Chihuahna 180 Meilen; fie iſt alſo 
nur halb fo lang, wie die jetzige Caravanenſtraße, die von Inde⸗ 
pendence in Miſſouri bis Chihuahng 1350 Meilen lang, und oben⸗ 
drein in den Wintermonaten nicht zu befahren if. Houſton in 
Texas wird ohne Zweifel in Folge dieſer Entdeckung ein wichtigel 
Handelsplatz werden. Der fernere Weſten bringt täglich ne 
Wunder ans Licht. 


Spanien. 

General Roncali hat Befehl erhalten, Cuba im Fall eines 
Angriffs energiſch zu vertheidigen. — Der Heraldo meldet, Spaniel 
habe fürs erſte die Beſatzung von Melilla uur verſtärken laſſen, um 
den Mauren zu zeigen, daß ſie nachdenken und von ihren Augriffen 
ablaſſen ſollten. Nöthigenfalls würde man fo viele Truppen na 
Melilla ſeuden, um die wilden Angreifer zu zuͤchtigen. — Man ſagt/ 
daß der Prinz von Joinville dem Herzog von Montpenſier einen 8 
ſuch abſtatten wolle. 


Belgien. 
Antwerpen, den 13. Sept. Hier hat ſich ſeit eiuiger Zeit i 
eine Actien-Geſellſchaft gebildet, deren Zweck if, eine directe D 


cchifffahrts⸗Berbindung zwiſchen Antwerpen und New Pork zu bes 

werkſtelligen. Die Regierung ſoll bereits die Coneeſſion dazu ertheilt 

und der Geſellſchaft alle mögliche Unterſtützung zugeſagt haben. Die 

1 die bisher mit Segelſchiffen 5 bis 6 Wochen gedauert, 

—— — Dampfern in 15 bis 17 Tagen vollbracht werden 

ſchife ur der Ueberfahrts⸗Preis incl. Koſt wird dem der Segel⸗ 
gefahr gleichtommen, d. h. etwa 150 Fr. betragen. 


Rußland und Polen. 

t Bolnifchen Grenze, den 14. Sept. Ueber die 
der gefangenen Magyaren Seitens der Oeſterreicher iſt 
h de Nachricht in Umlauf. Die Öfterreichifche Regierung ſoll 
ſebſt In geweſen fein, ſtrenges Gericht über dieſelben zu halten, 
Thrane nicht ausgenommen. Der Czar hat in Folge deſſen den 
Bogen ger nach Wien entſendet, um den jungen Kaiſer zu uͤber⸗ 
unden daß die von Paszkiewicz gegebenen Verſprechen gehalten 
ae müſſen. Man ſoll alſo nach Görgey geſchickt haben und der 
* J ſollte ihn ſelbſt zurecht weiſen. Aber während dies geſchieht, 
= ein hoher Beamter (Fuchs) in den Audienzſaal, fällt dem 
er zu Füßen und flehet, Görgey, den Mörder feines Sohnes, 
wolle in Peſih habe erſchießen laſſen, zu beſtrafen. Der Kaiſer 
ks nach die Begnadigung ausſetzen und eine gerichtliche Un— 
chung einleiten laſſen. Nur mit Mühe ſoll es dem ruſſiſchen 
tonfolger gelungen ſein, dies rückgängig zu machen, aber in Folge 
. wird Görgey die Freiheit nur unter der Bedingung des Auf: 
W an einem beſtimmten Orte erhalten haben. — Vor Kurzem 
eten die Warſchaner Zeitungen die Ankunft dreier engliſcher Of: 
RN fie kamen aus Ungarn, und man will mit Gewißheit willen, 
e, den ganzen Vertrag mit den ungariſchen Führern ge— 
und zu Stande gebracht haben — Ueber die nächſte Zukunft 
ur laufen die verſchiedenartigſten Nachrichten um; es ſoll ein 
Pol Polen unter ruſſiſcher Suprematie errichtet werden, wozu der 
N niſche Theil Galiziens, das zu reorganiſirende Poſen mit ſeiner 
„ Ppeuarmigen Schäffer'ſchen Grenzlinie und ein kleiner Theil des 
digen Königreichs genommen werden ſoll; das Gouvernement Augu— 
Mo würde zu Rußland geſchlagen. — Kaliſch ſoll mit einem 
apon zum freien Handelsplatz gemacht werden, um im Geiſte der 
Rn von 1815 dem Preuß. Handel ein Aequivaleut für die 

herige Sperre zu gewähren. (2) (C. B.) 

eiz 

Bern, den 8. een aus Elberfeld ver⸗ 


> teren „Kölniſchen Zei “u ſtehende Erklärung: Der 
8 Be, dag die Ecklärunz we en: Dr. Bogt sen. 
Flüchllinge in der Zr ungsberichte über einen Kongreß deuiſcher 
worden fein an Schweiz, der in ſeinem Hauſe ſoll abgehalten 
nach folgende Z ne „boshafte Lüge“ ſei, ſtimme ich bei und füge 
bi aus Thatſache hinzu: Unter den angeblichen Theilnehmern 


n a Ach m. 1 
ten Namen gut aufgeführt. Die meiſten Perſonen der aufgezähl⸗ 
ig unbekannt, und ich 


bin nie mit damit und Orn. Raveaux v 
waren Becher — in Berührung gekommen; von den bekannten 
dort gefehen ar Löhr gar nicht in Bern; D'Eſter habe ich nie 
ich ſind zufällig — war a nie bei Profeſſor Vogt; Raveaux und 
und Raveaux, der — 9 zichzeitig im Vogb'ſchen Haufe geweſen, 
ſoll, war an dieſem und — uli in Bern den Vorſitz geführt haben 
gen in feinem ländlichen Af le cbergchenden und nachfolgenden ar 
genhaft find die Elemente N e zu Thierachern bei Thun. So lü⸗ 

— Bei Gelegenhei e chile nee dee d 

it der Beſprechung des Theilungs projektes der 
keriſch Bag, ein hieſges Blatt folgende Bemerkung: „Die Shwei- 
ſche Bevölkerung ſteht allerdings, wie alle anderen Völker, mit 
allen Nationen Enropa’s, namentlich den angrenzenden, in lebhafter 
geiſtiger und politiſcher Wechſelwirkung. Aber es ift lächerlich zu glau⸗ 
ben, daß die kleine Schweiz das politiſche Wetter Europa's mache, 
hingegen prophezeit He den größeren Staaten oft das kommende Wet— 
ter und giebt warnende Winke. Sie iſt der politiſche Barometer von 
5 weil bier Alles offen gespielt wird, die Gegenſätze, welche 
fü 91 der Zeit hervorruft, früher an's Tageslicht treten, und dieſe 
Dier, engem Raume berührend, ſich raſcher reiben und entzünden. 
aber! Stürme im Glaſe Waſſer“ find für die Nachbarn unſchädlich, 
Zerſant weiſen darauf hin, woher die herrſchenden Winde wehen. 
denn, d br die Schweiz, dieſen politiſchen Barometer, fo gewärtigt 
aß euch, wie jenen kurzſichtigen Landmann, der feinen Baro⸗ 
ug, weil er ihm wiederholt zur ungelegenen Zeit ein Ge⸗ 
zeigte, der Sturm ungewarnt und unvorbereitet überfällt.“ 


N alien. 

4. S b l, den 6. en Papſt it am Nachmittag des 
Neapol. 90 Neapel angekommen. Das Geſchwader beſtand aus einer 
Spanischen dv Fregatte, auf welcher ſich Se. Heiligkeit befand, einer 
Dampf. Fre negatte mit der Admirals- Flagge und der Franzöſiſchen 
Fregatten ar Vauban. Verſchiedene Neapolitaniſche Dampf⸗ 
08 Prasident eine zweite Spanifche Fregatte folgten. — Der Brief 
28. Au in al der Franzöſiſchen Republit ward Pius IX. am 
don d geta mitgetheilt, und noch an demſelben Tage ward 
10 bt umelten Cardinälen einſtimmig der bekannte Beſchluß 
geh hat Mein deſſelben zu ignoriten. Der päypſtliche Nuneius 
die doch. ra ſchon feinen darauf bezüglichen Jnſtructionen gemäß 
Code te Anſpi er in einer Zuſammenkunft mit Louis Napolcon 
Bu in G 10 dung auf den Brief vermied. Das diplomatiſche 
iefes eine rg ſoll erklärt haben: wenn die Veröffentlichung des 
sehen baben, im ache geweſen wäre, fo würden fie ſich genöthigt ger 

Geſtern wen ihrer Regierungen zu proteſtiren. 
thaten 5 fie ſich den in Bologna vier Banditen gefangen ge⸗ 
hartnäckige e erwar derade in einem 2. 510 Eſſen gütlich 
wurde. Eg Be e voman dort dreizehn Andere, welche nach 
eißt, daß n den Oeſterreichern gefangen genommen 
die ganze Bande 500 Individuen zähle, 
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hier folgen 
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welche in einzelnen verſchiedenen Theilen des Landes ihr Wefen . 


trieben. 

Mailand, den 5. September. Zu Seſtocalenda iſt eine 
Proklamation Radetzky's angeſchlagen worden, wonach diejenigen 
mit 30 Stockſchlägen beſtraft werden ſollen, welche Pantalons mit 
ſchwarzen Streifen, Hüte mit grünen Bändern verziert oder Uhr⸗ 
ketten von Stahl tragen. Dieſelbe Strafe ſoll diejenigen Boot⸗ 
führer des Lago Maggiore treffen, welche nach dem Abendgebet 
landen. Auf allen Wegen und Stegen ficht man jetzt die aus Pie⸗ 
monteſiſchen Dienſten und aus Venedig heimkehrenden Oeſterreichi⸗ 
ſchen Deſerteure. Sie ſehen abgeriſſen und höchſt niedergeſchlagen 
aus; ſprechen aber ziemlich rückhaltslos, weshalb es auch ſchon zu 
blutigen Raufhändeln mit Soldaten gekommen iſt. 0 

— Die Ruſſiſche Diplomatie hat dem Papſt zu verſtehen ge- 
geben, daß, im Fall die übrigen Streitkräfte nicht ausreichen wer⸗ 
den, er auf den Schutz Rußlands zählen könne. — Die Militair⸗ 
Kommiſſion, die aus 3 Franzoſen und 3 Römern beſteht, iſt in 
ihren Beſchlüſſen ſehr oft uneinig. Caſtelnau, welcher das Kriegs- 
Miniſterium leitet, giebt immer den Franzoſen Recht; der General 
Le Vaillant, welcher den Oberbefehl über die Römiſche Armee 
führt, hat in feinen Tagesbefehl geſetzt, daß alle Ofſtziers-Ernen⸗ 
nungen des Kardinals Amat und der Generäle Durando, Pepe, 
Ferrari und Zucchi für gültig erklärt worden find. — Nach der 
„Opinione“ von Turin vom 7. September, ſoll der Papſt einer 
Deputation von 4 Franzöſiſchen Offizieren, die nach Gaeta abge- 
gangen waren, um den Papſt zu bitten, nach Rom zurückzukom⸗ 
men, geantwortet haben, daß er nicht nach Rom zurückkehren würde, 
ſo lange er ſähe, daß Frankreich ohne Loyalität handle. Daſſelbe 
wolle ihm Geſetze diktiren, und wiſſe nicht, daß er nichts anneh⸗ 
men könne und wolle, als dasjenige, was ihm in Gemeinſchaft 
mit den Kardinälen zu entſcheiden belieben werde. Und wenn Frank— 
reich fortfahre zu handeln, wie es bis jetzt gethan habe, fo werde 
er bereuen, fein Vertrauen in daſſelbe gefegt zu haben. Er ziehe 
alsdann vor, den Sitz der Regierung in einen anderen Ort, als 
Rom, zu verlegen, woſelbſt die katholiſchen Mächte ihn beſchützen 
und ihn nicht zwingen werden, nach ſolchen Grundſätzen zu han— 
deln, wie es Frankreich verlange. 

Man ſchreibt dem Journal des Debats aus Neapel den 4. 
September: Heute um 4 Uhr kam der Papſt nach Neapel. Das 
kleine Geſchwader war folgendermaßen zuſammengeſetzt: eine Nea— 
politaniſche Dampffregatte mit dem Papſt, eine Spaniſche Fregatte 
mit der Adminiſtralflagge, daun der Vauban, eine Franzöſiſche 
Dampffregatte. Dieſen folgten andere Neapolitaniſche Dampf⸗ 
fregatten und eine zweite Spaniſche Fregatte. Dieſe Schiffe gingen 
nicht direkt nach Portici, fondern fie folgten den Wendungen des 
Meerbuſens und dem Rayon der Stadt, um dem heiligen Vater 
den herrlichen Anblick der Stadt zu geben. Den ganzen Abend 
hindurch ertönten die Begrüßungen der Schiffe, und künſtliche Feuer: 
werke wurden von der Bevölkerung am Ufer abgebrannt. 

Rom, den 6. September. Der Gouverneur von Bologna 
bedroht jeden mit Todesſtrafe, der ſich der öffentlichen Macht wider- 
ſetzt, Waffen verbirgt, der Aſyl ſchlecht lebenden Leuten giebt, ihnen 
beiſteht und fie vor einer Gefahr warnt. Die Stadt, die ein ſolches 
Vergehen begangen, zahlt eine Geldſtrafe, die Hälfte erhalten die, 
welche Schaden gelitten, die andere Hälfte erhält der Angeber. 
Jeder Denunziant erhält 20 — 100 Thaler. 

Malta, den 2. September. Wir ſehen jeden Tag eine große 
Anzahl von Flüchtlingen, Italienern, Polen und Ungarn von Ans 
cona, Civitavrcchia und andern Orten ankommen. Die Griechen 
benehmen ſich edel gegen ſie. Zwei Subſcriptionen wurden eröffnet, 
eine brachte 1200, die andere 1000 Drachmen ein. In Patres 
wurden ſie umſonſt logirt und ernährt, man gab ihnen Reiſezeh⸗ 
rung, denn die meiſten von ihnen gehen nach Athen und der Levante. 
500 dieſer Unglücklichen ſind auf Morea gelandet. Die Griechen 
empfingen fie mit offenen Armen und thaten für fie Alles, was die 
Armuth ihnen erlaubte. Die armen Kreaturen, die in einer Mal⸗ 
teſiſchen Barke ankamen, ſind am Bord dieſer Barke geblieben, 
mit Ausnahme derer, die vor Hunger und Gram ſtarben. Die 
Barke iſt in Quarantaine. Mehrere Frauen find am Bord. — Der 
Gouverneur von Malta und ſeine Freunde, die Jeſuiten, haben 
durch ihre Handlungsweiſe die Engliſche Flagge beſudelt. 

Joniſche Inſeln. 

Korfu, den 5. Sept. (Lloyd.) Die Joniſche Regierung geftat- 
tete die Ausſchiffung der Venetianiſchen Emigranten Manin, Tam⸗ 
mafeo u. ſ. w., welche hier mit dem Franzöſiſchen Dampfer „Pluton“ 
angekommen waren. Sie mußten ſich jedoch wegen der in Venedig 
herſchenden Cholera einer zwolftägigen Kontumaz unterziehen. Manin, 
Tammaſeo und einige Andere beabſichtigen, dem Vernehmen nach, ſich 
nach London zu begeben. Pepe geht nach Paris. Die Uebrigen neh⸗ 
men ihre Richtung theils nach Konſtantinopel, theils nach Alexandrien. 
Die Meiſten wollen jedoch in Griechenland bleiben. Es heißt, daß 
ſämmtliche Emigranten mehr als genügend mit Subſiſtenzmitteln vers 


ſehen ſeien. 


Kammer ⸗Verhandlungen. 
39 ſte Sitzung der erſten Kammer vom 18. September. 
Präſident v. Auerswald. (Eröffnung 114 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Graf v. Brandenburg, v. Strotha, 
v. d. Heydt, Simons, v. Rabe, v. Manteuffel. 

Auch der heutigen Sitzung wohnt der Regierungs-Kommiſſa⸗ 
rius Fleck bei. 

Abg. v. Vincke (Berichterſtatter) verlieſt den Bericht über 
Aufhebung der Verpflichtung zur unenkgeltlichen Hülfsleiſtung bei 
Wegräumung des Schnees von Chauſſeen. Es ſchlägt die Kom⸗ 
miſſton der Kammer vor, zu beſchließen: 1) Die Veranlaſſung zu 
der Verordnung vom 6. Januar 1849 wegen Aufhebung der Ver⸗ 
pflichtung zur unentgeltlichen Hülfsleiſtung bei Räumung des 
Schnees von den Chauſſeen, als dringlich, und mithin den Erlaß 
der Verordnung als durch den Art. 105. der Verfaſſung gerechtfer⸗ 
tigt anzuerkennen. 2) Der gedachten Verordnung als Geſetz die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Die Kammer tritt 
dem Antrage der Kommiſſion bei und ertheilt ſomit der Verordnung 
vom 6. Januar 1849 die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung. Auf 
der Tagesordnung iſt die Berathung über Art. 34. der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde. 

Der Kriegsminiſter: Ich habe geſtern für Art. 34. ge⸗ 
ſprochen, weil ich glaubte, daß ſogleich ein Beſchluß gefaßt werden 
würde. Die Erfahrungen der letzten Zeit haben gezeigt, daß Aus⸗ 


nahmefälle möglich find, in denen militairiſche Befehlshaber ohne 
Requiſition der Civilbehörden einſchreiten müſſen. 

Abg. v. Ammon: Die verfaſſungsmäßige Gewalt muß von 
der phyſiſchen getrennt werden; der erſteren ſteht die Wahrung der 
Ordnung zu. Die Armee ſoll eine weſentlich gehorchende ſein; ihre 
Vereidigung ſoll inhibirt, aber deshalb ihr unmittelbares Ein⸗ 
ſchreiten verhindert werden. f 

Abg. v. Bethmann-Hollweg: Ich ſchließe mich dem Vor⸗ 
ſchlage des Abg. Brüggemann an. Die Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnung ſteht den Polizeibehörden zu, nur in Aus⸗ 
nahmefällen ſoll die Militairmacht einſchreiten. Dieſe Ausnahmen 
müſſen und zwar in nicht geringer Zahl feſtgeſtellt werden. In 
Feſtungen oder wo Staatsgut angegriffen wird, muß die bewaff⸗ 
nete Macht unmittelbar einſchreiten können. 7 

Abg. Graf Itzenplitz: Ich empfehle Ihnen die Annahme 
der Faſſung des Ausſchuſſes In England wird die Autoriſation 
von der Civilbehörde ertheilt; if diefelbe aber einmal ertheilt, fo 
muß das Militair ohne zu deliberiren und ohne Schonung vorge⸗ 
hen, während die Civilbehörde die Verantwortlichkeit des Ein⸗ 
ſchreitens behält. j 

Abg. Oberburggraf v. Brün neck: Ich kann mir keinen Be⸗ 
fehlshaber denken, der nicht in Ausnahmefällen die Entſchiedenheit 
beſitzt, auf eigene Verantwortlichkeit einzuſchreiten. Wie die Män⸗ 
ner, die mir gegenüber ſitzen, auch ehe Art. 105. der Verfaſſung be⸗ 
ſtand, das Staatsſchiff aus der Brandung retteten, ſo wird jeder 
militairiſche Befehlshaber die Fälle erkennen, in denen er auf eigene 
Verantwortlichkeit einſchreiten muß. Ziethen griff bei Torgau 
gegen den Befehl ſeines Königs den Feind an und ſagte, als er ihn 
beſiegt hatte, zu Friedrich dem Großen: Mein Kopf liegt zu Ihren 
Füßen, aber Gott ſagt Gnade. Die Verantwortlichkeit der Civil⸗ 
Behörden iſt ein Eckſtein des konſtitutionellen Prinzips. Hüten wir 
uns, an den Eckſteine der Verfaſſung irgendwie zu rütteln. (Beifall.) 

Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung über den Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Antrag des Abg. Brüggemann wird unterſtützt. Das 
erſte Alinea des Art. 34. wird in der Faſſung des Ausſchuſſes an⸗ 
genommen. Das zweite Alinea lautet nach dem Verbeſſerungs⸗ 
Antrage des Abg. Brüggemann: Ausnahmen beſtimmt das 
Gefes. Von 116 Anweſenden ſtimmen 58 für, 58 gegen dieſe 
Faſſung des zweiten Alinea's. Sie iſt alſo nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſchäfts-Reglements abgelehnt. Die von dem Ausſchuſſe 
vorgeſchlagene Faſſung des zweiten Alinea's: Für die Feſtungen 
wird das Geſetz die Ausnahmen feſtſtellen, wird mit überwiegender 
Mehrheit angenommen. Der Bericht über Art. 35. wird verlefen. 

Ein Verbeſſerungs-Antrag des Abg. du Vignau wird genü⸗ 
gend unterſtützt; er lautet: Die hohe Kammer wolle beſchließen: in 
Stelle des Art. 35. der Verfaſſungs-Urkunde folgenden andern Art. 
zu ſetzen: „die Einrichtung der Bürgerwehr wird durch ein beſon⸗ 
deres Geſetz geregelt. Ihre Veſtimmung iſt, Perſonen und Eigen⸗ 
thum zu ſchützen und dem Heer zur Aushülfe zu dienen.“ 

Ein Verbeſſerungsantrag des Abg. Walter wird ebenfalls 
genügend unterſtützt; er lautet: Die Kammer wolle beſchließen: 
Statt des Artikels 35. der Verfaſſungs-Urkunde zu ſetzen: „Außer 
dem Heere und der Landwehr kann noch eine Bürgerwehr gebildet 
werden, um Perſonen und Eigenthum zu ſchützen und dem Heere 
zur Aushülfe zu dienen.“ 

Auch ein ähnlicher Antrag des Abg. von Jordan erhält die 
nöthige Unterſtützung. 

Ein Verbeſſerungs-Antrag des Abg. v. Bethmann-Holl⸗ 
weg verlangt Steichung der Worte: „und der Landwehr in der 
Faſſung des Ausſchuſſes.“ 

Abg. Mö ves: Der Maßſtab für den Werth der Bürgerwehr 
kann nicht aus der Vergangenheit genommen werden. Ich habe zu 
dem braven und patriotiſchen Sinne des Preußiſchen Volkes das 
Vertrauen, daß das Inſtitut der Bürgerwehr, wenn es gut orga⸗ 
niſirt iſt, auch ſeine Beſtimmung erfüllen wird. Die Bürgerwehr 
braucht nicht überall zu beſtehen, aber fie kann an gewiſſen Orten 
von gutem Einfluſſe ſein. Wenn es in einem Tumulte zu Erzeſ⸗ 
ſen, zu Eingriffen in das Eigenthum kommt, ſo wird ſie vollkom⸗ 
men an ihrem Platze ſein. 2 

Abg. du Vignau: Die Beſtimmung, daß der Bürgerwehr 
der Schuß der verfaſſungsmäßigen Freiheit obliege, iſt unnütz. Ge⸗ 
gen wen ſoll fie die Freiheit ſchüten? Gegen den äußeren Feind? 
Dazu iſt das Heer; — gegen den inneren Feind? Wer kann die⸗ 
ſer Feind ſein? Die Regierung etwa? Zum Schutze der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit der Regierung gegenüber ſind die Kammern da. 
Dieſe Beſtimmung der Bürgerwehr aufzuſtellen, wäre ſchädlich und 
könnte leicht den Bürgerkrieg hervorrufen. Auch wäre das Eins 
ſchreiten der Bürgerwehr bei der guten Organiſation des Heeres 
erfolglos. 

Der Kriegsminiſter: Ich kann mich mit dem Satze „und 
dem Heere zur Aushülfe zu dienen“ nicht einverſtanden erklären. 
Im Frieden fällt die Aushülfe von ſelbſt fort, da ſie, wo eine Gar⸗ 
niſon iſt nicht mehr nöthig ſein wird. Im Fall eines Krieges iſt 
Linie und Landwehr erſten und zweiten Aufgebotes ausgehoben; 
was übrig bleibt, wird nie die Organiſation erhalten können, um 
als ein Theil der ſtehenden Macht betrachtet zu werden. 

Abg. v. Gerlach: Ich beſchränke mich, auf das zu antwor⸗ 
ten, was aus den Verheißungen gefolgert worden iſt. Preußen iſt 
nie ein abfoluter Staat geweſen; es hatte ſtets fein Staatsrecht 
und der König konnte nicht freiwillig ändern, was er wollte. Die 
Annahme von Verheißungen konnte nichts von Klubs erfolgen, ſon⸗ 
dern von den rechtmäßigen Vertretern des Volkes. Frühere Ver⸗ 
heißungen würden den neueren mit Recht entgegen geſtellt werden 
önnen. Was Sr. Majeſtät der König und die Miniſter verſpre⸗ 
chen, hat ſeine Bedeutung, kann aber nicht ſogleich ohne Weiteres 
als Norm und Argument dienen. 

Abg. Sperling (zu einer thatſächlichen Berichtigung). Die 
Bürgerwehr iſt keine bloße Verheißung geblieben, ſondern iſt durch 
das Geſetz vom 17. Oktober geregelt und ſomit Thatſache geworden. 
Es handelt ſich hier nicht mehr um ein Verſprechen, vielmehr um 
etwas wirklich Beſtehendes. (Beifall. 

Der Verbeſſerungs-Antrag des Abgeordneten Walter wird 
abgelehnt. Die Faſſung des Ausſchuſſes mit Verbeſſerungen des 
Abgeordneten v. Vincke und Möwes ohne den Zuſatz „und dem 
Heere zur Aushülfe zu dienen“ angenommen. Nach einem Ver⸗ 
beſſerungsantrag des Abg. v. Jordan wird dem Artikel hinzuge⸗ 
fügt: „Das Nähere wird durch ein Geſetz geregelt.“ Artikel 35. 
lautet demnach: Außer dem ſtehenden Heere und der Landwehr wird 
eine Bürgerwehr gebildet, um die geſetzliche Ordnung, Perſonen 
und Eigenthum zu ſchützen. Das Nähere wird durch ein Geſetz ge— 
regelt. 


Der Bericht über Artikel 37. wird verlefen. 


Ein Antrag des Abg. Kisker, den Art. 36. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in folgender Faſſung anzunehmen: „Die Militairgerichts⸗ 
barkeit beſchränkt ſich auf die von Militair-Perſonen verübten Ver⸗ 
brechen und Vergehen, einſchließlich der Disziplinar⸗Fälle, welche 
während der akliven Dienſtzeit begangen werden oder zur Anzeige 
kommen, oder welche mit dem Dienſt in Verbindung ſtehen!“ findet 


genügende Unterſtützung. 


Regierungs-Kommiſſarius Fleck. Seit 1809 iſt die 
Regierung ſtets bemüht geweſen, dem Militärgerichtsſtande ſo viel 
wie möglich das Anſehen eines eximirten Gerichtsſtandes zu nehmen. 
Die Militärperſonen zerfallen in Perſonen des Militärſtandes und 
Die erſteren find der Militärgerichtsbarkeit unter- 
worfen, die letzteren Heben unter denſelben Gefegen, unter denen 
die übrigen Beamten ſtehen. Disciplinarfälle diefer Beamten dür⸗ 
fen der Militärgerichtsbarkeit nicht überwieſen werden. Die Worte 
des Amendements des Abg. Kisker ſind ſo dehnbar, daß daſſelbe 
viele Kompetenz⸗Konflikte hervorrufen würde. Der Artikel 36. 
kann nur in der Form, die er im Ausſchuſſe erhalten hat, beſtehen, 
und ich bitte Sie, ihn in dieſer Form anzunehmen. 


Militärbeamte. 


Abg. Kisker zicht ſein Amendement zurück. 


Stadt-Theater in Poſen. 
Donnerſtag, den 20. Sept: Leonore. Vater⸗ 
ländiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheilun— 
gen, von Karl v. Holtey; Muſik von C. Eberwein. 
Erſte Abtheilung: Die Verlobung. Zweite 
Abtheilung: Der Verrath. Dritte Abtheilung: 
Die Vermählung. Leonore: Fräul. Jent> 

ſcheck vom Stadt-Theater zu Königsberg. 


Einlaß⸗Karten 
zu den Vorleſungen des Herrn Regier.-Rath 
Dr. Leviſeur find in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung für 4 Rthlr. zu erhalten. 
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Die National⸗Zeitung 

(Redakteur: F. Zabel,) 

(Redakteur des Feuilletons: Th. Müg ge,) 
erſcheint in einer Morgen: und Abend⸗ 
Ausgabe, und wird mit den Morgen: und 
Abend⸗Poſten von hier expedirt. 

Sämmtliche Poſtämter A für 
das Quartal vom Oktober bis Ende 
dieſes Jahres Beſtellungen an, und 
beträgt der Abonnementspreis durch 
ganz Preußen 1 Thlr. 223 Sgr. 

Inferate, à Zeile 2 Sgr., finden durch die 
National-Zeitung die größte Verbreitung. 

Berlin, den 11. September 1849. . 

Expedition der National⸗Zeitung. 


Die Norddeutsche Zeitung 
für 


Politik, Handel und 


Gewerbe 

vertritt die Entwickelung der constitutionel- 
len Freiheit auf dem gesetzmässigen Boden 
der Verfassung und das Princip des Freihan- 
dels, wie auch der freien organischen Entwicke- 
lung der Gewerbe. In ihrem handelspolıti- 
schen Theile liefert sie landwirthschaftliche 
Mittheilungen, Handelsberichte, namentlich 
Getreide- und Spiritus-Berichte, ausführliche 
Schiffslisten und Schiffsnachrichten. Durch 
vielseitige direkte Verbindungen ist die Di- 
rektion in den Stand gesetzt, die Nachrichten 
auf das frühzeitigste zu liefern. Dieselbe er- 
scheint in Stettin, täglich zweimal, mit Aus- 
nahme der Sonn- und ersten Festtage und 
kostet vierteljährlich bei allen deutschen 
Postämtern 2 Thlr., und ohne das Handels- 
blatt 1 Thlr. 74 Ser. 

Mit der Zeitung verbunden ist der „Allge- 
meine Anzeiger für Stettin und die Provinz 
Pommern“, der nicht allein jedem Exemplar 
der Zeitung beigegeben, sondern ausserdem 
noch in 3500 Exemplaren hier und in der 
Umgegend verbreitet wird. — Die Insertions- 
Gebühren werden im „Allgemeinen Anzeiger“ 
für den Raum einer Petitzeile mit 6 Pf. be- 
rechnet, welcher billige Preis bei der grossen 
Verbreitung denselben sehr zu Inseraten em- 
pfehlen dürfte, 


* 
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Artikel 36. wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. 
chluß der Sitzung 31 Uhr. 


entlaſſen worden. 


densfuß geſetzt werden wird. 


„ 
Gebrüder Scherk 
in Poſen, Markt No. 77., 
empfehlen ihre auf das reichhaltigſte ausgeſtattete 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


zu den vortheilhafteſten Bedingungen, welche bei 
denſelben zu erſehen ſind. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verwittweten Frau Antoniette von 
Oppen geb. Pruſimska zugehörige adeliche 
Rittergut Sedzyn nebſt Attinenzien, im Kreiſe 
Samter, abgeſchätzt auf 151,017 Kthlr. 27 Sgr. 
3 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 28ſten December 1849 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe— 
kannten Gläubiger und Rechtsnachfolger der Guts⸗ 
beſitzerin v. Oppen, welche bei den ihnen über⸗ 
wieſenen eingetragenen, früheren Reſtkaufgeldern 
von Sedzyn, im Betrage von 1418 Rihlr. 24 
Sgr., intereſſiren, fo wie die unbekannten Inter- 
eſſenten der auf dem zu ſubhaſtirenden Gute für 
die Special-Maſſe „Provinzial⸗Landſchafts zu 
Poſen circa Sedzyn“ eingetragenen 1000 Rihlr., 


ingleichen der dem Aufenthalte nach unbekannte 


Gläubiger Anton Mathias Nowicki, reſp deſ⸗ 

ſen unbekannte Vormund werden hierzu öffentlich 

vorgeladen. Samter, den 19. Mai 1849. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 26ſten d. Mts. Vormittags 
10 Uhr ſollen im Magazin No. 1. hierſelbſt eine 
Quantität Roggenkleie, Fußmehl, Roggenkaff, 
Heuſaamen 205 gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 18. September 1849. 

Königl. Proviant- Amt. 


Bekanntmachung. 
Unſere Vorräthe an Material zu Mehlfäſſern 
ſollen durch 
250 Ringe kiefern Seiten⸗ 
250 dto. dito. Boden- 
1000 Schock haſelne Bände 
vermehrt werden. Lieferungsmillige laden wir 
ein, ihre ſchriftlichen Anerbietungen bis zum 
20ſten Oktober c. portofrei einzufenden. 

Sollten im Wege der Submiſſton keine ans 
nehmbaren Forderungen gemacht, oder von eini⸗ 
gen Submittenten gleiche Preiſe geſtellt werden, 
fo wird zu einem Licitations-Verfahren überge⸗ 
gangen, daher das perſönliche Erſcheinen der Lie 
ferungswilligen im Termin erforderlich iſt. 

Die Vorſchriften über die Dimenſtonen und 
über die Qualität obiger Gegenſtände ſind bei 
dem Königlichen Proviantamte zu Poſen und bei 
uns einzuſehen, und bemerken wir noch, daß die 
Lieferung im Frühjahr 1850 ausgeführt werden, 


Stabholz, und 


A π⏑⏑ιτοτ⏑τιτττπτ⏑ππτfπ„τCν τντνππιε¶νππνποπ⏑¼α NQuονν)u.⁰ν⁰ννν¹νᷓ⁰Q .w-απ⁹π¾¾ꝰ]¹⁰⁰νν]⁰π⁰ν⁰πνπ¹ᷓ⁰¹¹ᷓ⁰ We 
3 — Hieilsame Erfindung. 


Das neuerdings bedeutend verbeſſerte Hümmert's € 


befigt die heilſame Eigenſchaft, 


tion zuläßt, ſobald es nur eine 
ſage iſt 
wir uns aller weitern Empfehlungen 
Preiſen, als: 
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bei 
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Inſtruments von 20 Friedrichsd'or. 


5 
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3 
Poltution- Verhütungs-Instrument,! 
ilioe Fol e Eis daß es ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nach⸗ 
theilige Folgen für die Geſundheit herbeizuführen, durchaus niemals eine 0 dle Pollu: 
e kurze Zeit gebraucht worden iſt. Die Wahrheit dieſer Aus⸗ 
ren ne Cfebrungen Beflätigt und die Jnftumente durch berühmte Profefio- 
ren und er de Deuſcchlands geprüft und für heilſam anerkannt re fo daß 
r ar nthalten. Die geehrten Abnehmer erhalten bei porto⸗ 
freier Einſendung des Betrags, Instrument nebſt Gebrauchs-Anweiſung zu nachſlehenden 


1 Inſtrument von feinem Metall. 23 Rthlr. 
geprägten Meſſing.. 3 77 


1 „ „ 5 
Phil. Schleſinger & Comp. 


Gleichzeitig ſtellen wit bei richtiger Anwendung eine Garantie über den Nutzen dieſes 


2 Neuſilber S 
im Bleicherode bei Nordhauſen. 


ee eee eee 


AA 


Die Hälfte der hier 


atterie 


und vor dem Kontraktsſchluß der Unternehmer 
eine Kaution von 375 Rihlr. deponiren muß. 
Bromberg, den 13. September 1849. 
Königliches Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. 

Am 24ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſoll 
hier in Poſen, in dem Kleemann ſchen Speicher, 
genannt Hahn, eine daſelbſt lagernde Parthie 
von circa 

86 Wispeln Winter⸗Rapps und Rübſen, durch 
den vereideten Makler und Bank-Taxator Herrn 
Adolph Lichtenſtein in öffentlicher Auktion an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu wir Kaufliebhaber hiermit 
einladen. 

Poſen, den 17. September 1849. 

Königliche Bank⸗Kommandite. 


Bekanntmachung. 

Die für den Schrimmer Kreis zur Landwehr 
geſtellten 20 Stück Wagen- und Reitpferde ſollen 
nach ihrer Rückgabe 

am 28ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
vor dem hieſigen Rathhauſe öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Schrimm, den 12. September 1849. 

Der Landrath. 


Diier einige Zeit unterbrochene 


Ausverkauf des Waaren⸗ 
Lagers, 


Markt No. 91. (Wronkerſtraßen⸗Ecke) 
1 Treppe hoch, 


ſoll von heute ab um ſo nachdrücklicher zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. 
Der noch vorhandene Beſtand bietet: 
verſchiedene Seiden-Waaren, carmoiſinene 
Sammte und couleurte Florence ꝛc., 
eine bedeutende Auswahl in Gardinen und 
Möbelſtoffen, 
wie noch viele andere Artikel, 
ſämmtlich reelle Waaren zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen, und lediglich wegen 
Aufgabe des Geſchäfts zum Ausverkauf geſtellt. 


Anzeige. 
Einige Penflonaire werden zum Iften 
Oktober gegen eine ſolide Penſion geſucht. Wo? 
erfährt man Vreslauerſtraße No. 4. Parterre. 


Ein Mahagony-Kleiderſchrank von doppelter 
Größe, zum Auseinandernehmen, iſt billig zu 
verkaufen beim Tiſchlermeiſter Flöter, Jeſuiten⸗ 
firaße No. 10. 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Väckerſtraße No. 13. im Odeum find noch zwei 
Wohnungen, eine aus 6 Piecen für 130 Rthlr., 
und eine kleinere für 72 Rthlr., eine für 36 Rtlr. 
zu vermiethen; auch kann Stallung und Wagen— 
Remiſe zugegeben werden. Lambert. 


zur geneigten Abnahme. 


wird aber der kommandirende General v. Wrangel noch 
um über ſämmtliche Truppen große Revüe zu halten; 


Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. ’ kunft foll in Kurzem ſtattfinden. 4 
— nn m.” — — — — — 


Locales ze. 

*4 Bromberg, den 17. September. I 
ſtehenden Fufbatterie (No. 6. von der 2ten Artillerie Brigade) hat 
uns heut früh verlaſſen, um die zu ihr gehörenden 4 Geſchüge nach 
Stettin zu bringen. Wir haben jetzt alſo hier nur eine B 
auf Friedensſtärke, d. h. von 4 Kanonen. Zugleich ſind die 
im Frühjahr eingezogenen, dieſer Batterie angehörigen Reſerven 
Auch die Referven des hier fichenden Aten In⸗ 
fanterie-Regiments ſollen nach Beendigung der jetzt hier ſtattfin⸗ 
denden Herbſimanövres, und zwar ſpäteſtens zum 1 Oktober ent⸗ 
laſſen werden; auf dieſelbe Begünſtigung hoffen die Reſerven des 
hier ſtehenden 2lſten Infanterie-Regiments. Ebenſo berichten uns 
glaubhafte Briefe aus Berlin, daß die Reſerven des früher hier 
und jetzt in Berlin und deſſen Nähe ſtehenden Aten Infanterie— 
Regiments ſpäteſtens zum 6. Oktober dimittirt werden ſollen; es 
ſcheint alſo, daß der größere Theil unſerer Armee auf den Frie⸗ 
Vor Entlaſſung unſerer Reſerven 


FFF 
HGeſchäfts⸗Eröffnung. Et 


Hiermit die ergebene An eige, daß wir 


Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70. 
Tabaks- und Ciyarren - Geschäft 


etablirt haben, und empfehlen unfer ajfortirtes Lager achter 


Havanna-, Bremer und Hamburger 
Poſen, den 19. September 1849. 


erwartet, 
feine An⸗ 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich: ]_ 
Poſen, den 19. Septem. Die Stettin-Berliner Eifenbabn? 
Direktion hat am verwichenen Sonntage einen Extrazug von 
Waggen mit über 1000 Perſonen von Stettin nach Berlin zum Be⸗ 
ſuch der Gewerbe-Ausſtellung für den ermäßigten Preis zur Hin⸗ 
und Herreife für 1 Thlr. befördert. Sollte ſich nicht auch die Stel‘ 
tin⸗Poſener Eiſenbahn-Direktion veranlaßt finden, aus gemeinnützi⸗ 
gen Rückſichten eine gleiche Extrafahrt zum Anſchluß an die Stel 
tiner an den nächſten Sonntagen für einen angemeſſenen — 


zu veranſtalten? 
— 


Poſen, den 19. Sept. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi⸗ 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 124 Rthlr. 

Berichtigung. 
124 — 125 heißen, 124 — 125 Kthlr. 


In den beiden letzten Berichten muß es ſtall 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


J 7 
Kräuter⸗Pomade 
(für deren Erfolg garantirt wird), 
welche von uns neu erfunden und vielfältig ge 
prüft wurde. Dieſelbe dient als Hauptſtärkung 
bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgehen, ſo da 
binnen 3 Wochen das Haar ganz feſt ſitzt und 
nicht mehr ausfällt; fie verbeſſert und vermehrt 
den zum Wachsthum der Haare nöthigen Nah 
rungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbo⸗ 
dens und bewirkt den Wachsthum dermaßen, dal 
auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 Mond‘ 
ten, ſpäteſtens 1 Jahr, das ſchönſte, kräftigſl 
Haar zu ſehen iſt. Die Fabrik ſteht für den Er/ 
folg innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtat 
tet bei ausbleibender Wirkung den Betrag zurück. 
Der Preis iſt pro Topf 34 Thlr., halbe Töpft 

2 Thlr. 


Lilionese. 


(Für deren Erfolg garantirt wird.) 
Sommerſproſſen, fo wit Leberflecke und ſchmu⸗ 
zige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein 
widerliches Anſehen geben, verlieren ſich durch 
Anwendung unferes Lilioneſen⸗Waſſers, auch A 
winnt die Haut an Zartheit und Weiße, 1 — 
fie. wie bei Kindern don 5 — 6 Jahren das Au 
ſehen bekommt. Auch benimmt es die ſogen 
ten Finnen und Miteſſer. Dieſes Dritter iſt bie 
reits von vielen Medicinal⸗Behörden geprüft un 
als vorzüglich zum äußerlichen Gebrauch enpfe 
len worden. Nach Verlauf von 14 Tagen 
alle Wirkung geſchehen. Die Fabrik ſteht für den 
Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle den Betrag zurückzuzahlen. Der 
Preis if pro Flaſche 1 Thlr. Die Niederlage 
für Poſen iſt in der Eiſen⸗„ Stahl- und Meſ⸗ 
ſing⸗Waaren⸗ Handlung von S. J. Auerbach. 
Rothe & Comp. in Cöln am Rh. 
. KK. —. ̃ a l ̃¶ . ̃²˙ . 
Dem geehrten Publikum mache ich die Anzeig" 
daß ich bei meinem Schanklokal noch eine beſol 
dere Liqueurſtube eingerichtet habe, die ich genel 
tem Zuſpruch hiermit ergebenſt empfehle. y 
F. W. Scheller, Deftillateur! 
St. Adalbert⸗Straße Nr. 49. 


O. ⸗L.⸗G.⸗Rfdar. Emil v. Kierski in Fral 
ſtadt, Kaufmann Victor v. Bieczynski 
Poſen, Güter-Negociant Heinr. Tiſchler 
Baranow mögen endlich ihre in Berlin 6 
Herb zurückgelaſſenen Päſſe und Wechſel eil 
öfen ! 


Zu == 
Das Dominium Owinsk erſucht den vorne 
ligen Polizeiverwalter und Bezirks⸗Steuererhe 

Schwarz um baldige Anzeige, wo er wohnt. 
— — — — - — 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo wie Windrichtun 
znꝗ Poſen, vom 9. bis 15. September. 


Thermometerſtand Barometer⸗ zd. 
. tieffter [ böchfter ftand. Wind 
9 Sept. + 6,2° | 13,727 3. 9,88. W. 
10.— | 40% | + 18.327 71 [S. 
11. - + 70° | + 19,0° 127 + 59-16 
12, = + 85° | + 18.7 127 6/0 [SW. 
13. = + 6,4° | + 135° 27 56 -| SW. 
14. 4 7700 + 124° 27. 60 SW. 
15. + 9,00 + 12,7 27 10,9 NW. 


hi 


Cigarren 


Gebrüder Mewes. 
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